
Martin Schaub: Die eigenen Angelegenheiten. Themen, Motive, Obses­
sionen und Träume des neuen Schweizer Films 1963-1983. Mit ergän­
zenden Aufsätzen von Werner Jehle und Roland Cosandey, einem Be­
richt zum Stand der Dinge von Hans-Ulrich Schlumpf und einem kriti­
schen Index der Produktion 1983 von Peter Schneider.- Basel/Frankfurt:
Stroemfeld / Roter Stern 1983 (= Cinema, unabhängige schweizerische
Filmzeitschrift, 29. Jg., hrsg.v. der Arbeitsgemeinschaft Cinema, Zü­
rich), 199 S., SFr 24,- (im Abonnement SFr 18,-)

Das mir vorliegende Buch ist die Fortführung der schweizerischen
Filmzeitschrift ClNEMA in neuer Form - als Jahrbuch. Nachdem die
staatliche Subventionierung der nun im 29. Jahrgang existierenden
Zeitschrift gestrichen wurde, erscheint sie nun in dieser Form im
Verlag Stroemfeld / Roter Stern, der kürzlich bereits 'Frauen und
Film' übernommen hat.

Dieses Jahrbuch, vor allem aber der titelgebende Essay von fAartin
Schaub 'Die eigenen Angelegenheiten' ist so etwas wie das schweizeri­
sche Pendant zu Alexander Kluges 'Bestandsaufnahme: Utopie Film':
Beide versuchen, in einem Rückblick auf die letzten zwanzig Jahre
schweizerischer bzw. deutscher Filmarbeit Bilanz zu ziehen, zu be­
schreiben, was ihr das internationale Renommee eingebracht hat und
die Gründe zu finden, die sie in die aktuelle Krise geführt haben. Aber
während der Kluge-Band ein Patchwork aus vielen kleinen theoreti­
schen Essays, Thesen, Aper9Js und Miniaturen ist über das, was Film in
Deutschland war, ist und sein könnte, versucht Schaub in seinem über
loo-seitigen Artikel systematisch das einzukreisen, was "die eigenen
Angelegenheiten" sind, aus denen der Schweizer Film zwischen 1963
und 1983 seine Themen, Motive, Obsessionen und Träume bezog.

Was Schaub in seinem hervorragenden Essay unternimmt, ist nicht so
sehr der Versuch, eine Geschichte des neuen Schweizer Films zu
schreiben (die im übrigen als Hanser-Band 'Film in der Schweiz', 1978,
ansatzweise vorliegt), sondern eine Art Gewissensforschung. Sie erfolgt
SOzusagen nach dem Sündenfall, den Schaub als teil weise vollzogenen
"Anschluß" bezeichnet: Anschluß des Schweizer Films "an das, was in
E.uropa gerade gängig war, an den industriell gefertigten Film". In
dIeser Situation ist das vorliegende Buch ein engagiertes Plädoyer, das
unverkennbar "Eigene" des neuen Schweizer Films nicht kampflos preis­
zugeben - auch wenn die Produktionssituation auf immer "marktgerech­
tere", also internationale Filme hintendiert. Zweifellos manifestiert
sich dieses "Eigene" vor allem in den Themen und Motiven, denen
S~haub in acht Kapiteln, dem Hauptteil des Buches nachgeht. Darüber
hInaus (und verbunden damit) versucht Schaub, dieses "Eigene" aber
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auch in der ästhetischen Struktur der neuen Schweizer Filme aufzusu­
chen; so diskutiert er etwa in der Einleitung - die auf mich den nach­
haltigsten Eindruck gemacht hat - die Frage, wie jene auffällig "in­
tensive Langsamkeit", der langsame Rhythmus der Bild- und Tonmon­
tagen im neuen Schweizer Film begründet ist, indem der Verfasser den
komplexen Beziehungen zwischen der spezifischen Produktionssituation,
dem Stand der zur Verfügung stehenden Technik und der Autoren-Ethik
nachspürt. Zu fragen wäre allerdings, ob diese "intensive Langsamkeit",
diese "Besonnenheit (bis Schwerfälligkeit)" nicht auch ein charakteristi­
sches Merkmal vieler neuer deutscher Filme ist, ob also hier zu Recht
von etwas Eigenem, Schweizerischem gesprochen werden kann.

Der Artikel von Schaub wird ergänzt durch eine sehr nützliche, eben­
falls von ihm zusammengestellte "Anthologie der 'eigenen Angelegen­
heiten' in 100 Filmen" sowie durch drei weitere, kürzere Beiträge:

Werner Jehles Anmerkungen zur Rückeroberung der Landschaftsbilder
im Schweizer Dokumentarfilm gegenüber der verlogenen, aber populä­
ren Bilderwelt "vom Sonnenaufgang auf der Alp bis zu den Trachten­
umzügen in den Städten",

Roland Cosandeys Abrechnung mit dem "Mythus Haufler" (d.i. der
Mäler, Schauspieler, Filmautor und Regisseur Max Haufler, ein eigen­
williger und unangepaßter Künstler, dessen wichtigste Filme aus den
späten dreißiger und vierziger Jahren stammen und dem zuletzt
Richard Dindo in seinem Film "Max Haufler - Der Stumme", 1983,
Referenz erwies) sowie

Hans-Ulrich Schlumpfs kritische Überprüfung der schweizerischen Pro­
duktionssituation aus der Sicht eines unmittelbar betroffenen Film­
regisseurs und -produzenten, der im wesentlichen die von Schaub ent­
worfene Perspektive auf das Eigene bestätigt ("Man muß die Filmpro­
duktion in der Schweiz nicht fördern, sondern finanzieren, wenn man
eine Filmproduktion in der Schweiz will.").

Der Gebrauchswert dieses Buches als Jahrbuch des Schweizer Films
wird schließlich durch Peter Schneiders kritischen Index der Jahrespro­
duktion 1983 nachhaltig unterstützt.

Bruno Fischli


